
Eröffnung des gestalteten Museums für ußlanddeutsche
Kulturgeschichte In Detmoid
Das Museum für rufßlanddeutsche Kulturgeschichte besteht schon seıt 1996
Es fing bescheiden Der Hauptinitiator War (Otto Hertel, der ın der
se1ıt 1964 itglie 1ın der Autonomiebewegung WAT. Er kam 1978 VOIN Grun-
feld/Kirgisien nach Deutschland Seit 1985 OE sich für eine Inıtlatıve ZUrT

ründung einer privaten Schule e1n, des heutigen ugust-Hermann-Francke-
Gymnasiums ıIn Detmold Hier rhielt auch das Museum 18888  - eiıne HECUE,;
wesentlich größere Unterkunft
Am Vorabend des Einweihungstags 150 geladene (Jaste erschienen
un zweıten Jag 1000 Besucher gekommen, den Feierlichkei-
ten teilzunehmen. Das Museum ist auf drei Etagen eingerichtet. In der
age 1st die bessere eıit der Rufßlanddeutschen dargestellt, deren Einwande-
rFung schon sehr früh stattfand. Diese Zeiten großenteils VO Wohl-
wollen der Zarenfamilie begleitet. el Seiten grofße Vorteile aus

diesem Verhältnis. DIie Ru{fslanddeutschen stellten dem Zarenreich gute
andwerker, Wissenschaftler un: Bauern ZUuUr Verfügung. S1e esafßen 1n
Rufsland Land 1m Umfang des Königreichs Sachsen, rund 529 500 Hektar.
Als Zar Alexander E die Mennoniten 1870 FAÄRN Kriegsdienst zwingen
wollte, wanderten 18 OOO ach Kanada un:! In die USA aus ber dann wurde
mıiıt dem baltendeutschen General VON Tottleben eın ompromilß ausgehan-
delt, der den Mennoniten gestattete, ab 1874 die Militärzeit auf eigene
Kosten 1m Forsteidienst,; In der Reblausbekämpfung (Phylloxera) auf der
T1ım oder bei den Sanıtätern un: 1M Russisch-Japanischen Krieg VOoNnNn 1904/5
und 1im Ersten Weltkrieg in Lazarettzugen absolvieren. uch dieser Dienst
War nicht gefahrlos, eine Reihe dieser Männer verloren 1n usübung
ihrer iıchten ihr Leben oder gerleten 1mM nördlichen Ostpreufßen in deutsche
Gefangenschaft.
Die Periode ist symbolisch 1mM Keller des Gymnasiums autbereitet. Sie
begann eigentlich mıiıt der Generalmobilmachung der russischen Armee

Juli 1914 unter Zar 1KOlaus ‚ü% DIie Gesamtzahl der Deutschen ın der
Sowjetunion wurde Beginn laut Volkszählung mıt 235 549 angegeben.
Tausende wanderten schon 1mM ersten Jahrzehnt aus der SowjJetunion AU:  N In
den schrecklichen Hungerjahren VO  e 1933/34 starben mindestens 100000

Rufslanddeutsche den Hungertod. eitere Dezimierungen brachte der Terror
der 1930€I anre, der nochmals OOO Rufslanddeutschen das Leben kostete
un ZUT Schließung der Kirchen und deren Umwandlung ın Klubs un Spel-
cher führte.
ach dem Einmarsch deutscher Iruppen 1ın die Sowjetunion 1941 stuften

216



deren Führer die Volksdeutschen iın Rufsland als »unzuverlässige Elemente«
eın und ließen die Deutschen der Wolgadeutschen Republik pCI Erlafß VO
8 August 1941 ach Kasachstan un Sibirien deportieren. Daran schlo{fß sich
eın Tia der 350 OOO VO  - ihnen ZUr Zwangsarbeit 1ın der TIrud-Armee
mobilisierte. ach der fürchterlichen Schlacht bei Stalingrad un: dem Rück-
ZUS der Wehrmacht evakuierte die olksdeutsche Mittelstelle 1943/44 rund
350 01010 Rufßlanddeutsche, darunter etwa 35 010)]  ® Mennoniten, in den War-
thegau, ach Westpreußfsen, Schlesien un: in das eIiIc Sie erhielten die eut-
sche Staatsangehörigkeit. Soweit die Westalliierten Briten und Amerikaner
un: die ote Armee 1945 ihrer habhaft werden konnten, wurden S1e 1ın die
5Sowjetunion zurückdeportiert. Ihnen wurde verboten, In ihre angestammten
Kolonien 1im europäischen Rufsland zurückzukehren, wiewohl INan ihnen das
bei der Verhaftung versprochen hatte aIiur wurden Sonderkommandantu-
TIen eingerichtet, per TIa die Verschärfung der Strafen für Sondersiedler e1in-
gerichtet, die erst ach dem Tode talins (s Marz 1953) E Dezember
ie endeten.
ach der Verbesserung der Beziehungen ZUT Sowjetunion Urc den Besuch
VON Bundeskanzler Konrad Adenauer iın Moskau 195 5) wurden die etzten

deutschen Kriegsgefangenen un auch rückverschleppte Rufland-
deutsche 1n kleineren Kontingenten ach Deutschland gelassen. Dieser
Aspekt wird 1m Untergeschofß I8l unter dem 1te »Grenzen öffnen« I1-
schaulicht Die cHe Ostpolitik ın den 1970€er Jahren brachte Auswande-
rungsmöglichkeiten für die zahlreichen 1n der Sowjetunion ebenden Deut-
schen un: ihre Nachfahren mıt sich. In einer ersten ase VOoN 1971 bis 1952
kamen rund 01018 rußlanddeutsche Spätaussiedler ach Deutschland Bis
2010 sind insgesamt 2404910 Rufslanddeutsche in das Land ihrer Vorfahren
zurückgekehrt.
In Rheinland-Pfalz die ager StThOoien und aubei Eisenberg der
Wohnungsfindung un Integration der Spätaussiedler stark beteiligt. Diese
Fakten un Zahlen sind ın einem Begleitheft VON Dr Katharina Neufeld un
weiteren Mitarbeitern unter dem 1te »Ausgepackt« nachzulesen. Neufeld
selbst stammt aus Neu-Samara. Dem Begleitheft ist eın Grufßwort des Staats-
sekretärs 1im Innenministerium, Dr. Christoph Bergner MAdB, vorgeschaltet.
Passend Z teilweise sehr blutigen Geschehen 1st der Broschüre das Moaotto
» Völker entsagt dem Haf{fß Versöhnt euch, dienet dem Frieden aut Brük-
ken zueinander« als Motto eigeben. Es War die Botschaft der Heimkehrer aus
der sowjetischen Kriegsgefangenschaft, die 1mM ager Friedland bei Göttingen
ankamen. Das Museum ın Detmold ist europaweıt einzigartig. In der Region

Detmold en rund 9000 Bürger rußlanddeutscher Herkunft
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Der altere Bruder des » Vereins für Erforschung und Pflege des Kulturerbes
des Rufslanddeutschen Mennonitentums«, nämlich der » Mennonitische
Geschichtsverein« mıt S1tz auf dem Weierhof/Pfalz, hat das Museum in Det-
old über die re mıt Zeitschriften un Dubletten unterstutzt Das wird
auch weiterhin geschehen. Es lagern 1n der Büchersammlung auf dem WeIl-
erhofoch Zzwel Sammlungen, die 1m aufTie der eit im Museum in Detmold
aufgestellt werden sollen die umfangreiche Bibliothek VOIN Prof. George EpPP
Winnipeg/Manitoba, Kanada, un die ammlung des rußlanddeutschen
Richard Kornelsen (München).
Was die Zahlen anbetrifft, sind ach dem Kriege einschliefßlich Kindern

280000 bis 300 OOO Rufslandmennoniten nach Deutschland gekommen.
S1e en über 460 Gemeinden gegründet. Manche Rufßlandmennoniten
en sich auch bestehenden Mennonitengemeinden angeschlossen, ein1ıge
sind ach Kanada un araguay weitergewandert. Hans VON Niessen, heute
Rengsdorf, un: se1ine Mitarbeiter en sich bei der Umsiedlerbetreuung un
Ansiedlung große Verdienste erworben. Er sprach auch neben den katholi-
schen un evangelischen Vertretern bei der Festversammlung.

Horst Gerlach

Katalog der hutterischen Handschriften
Gottfried Seeba{fß Hg.) Katalog der hutterischen Handschriften un der
Drucke AUS hutterischem Besıtz In Europa, bearbeitet VON Matthias Rauert
un Martın Rothkegel, Gütersloh 7A6 (Quellen un Forschungen ZUuUr eIOTr-
mationsgeschichte, 85/1-2; Quellen ZUrTr Geschichte der Täufer, 18/1-2),
Bände, .e.0.G XI 1376 Der se1ıt mehreren Jahren angekündigte Katalog
ist 1U  — erfreulicherweise erschienen. Der Katalog nthält unter 462 Num-
INeTrTnN die Beschreibungen VON Buchhandschriften hutterischen Ursprungs,
Druckwerken hutterischer Provenienz un VO  - diversen Fragmenten un
Abschriften hutterischer Texte Der Katalog vermittelt ZUuU einen eine prazise
Übersicht über einen Großteil der aus dem oberdeutschen Täufertum über-
lieferten Quellentexte des 16 un! 8 Jahrhunderts, AUR anderen dokumen-
1er die Buchkultur als grundlegende Dimension täuferischer religiöser
Kultur. erwird den Einbänden, der kalligraphischen Ausstattung un:! den
Besitzern un! Provenienzen der einzelnen anı besondere Aufmerksamkeit
gewidmet. Der Katalog wurde VO  - Matthias Rauert un: Martin Rothkegel
aufgrun gemeinsamer Vorarbeiten, die 1Ns Jahr 199 / zurückreichen, ın den
Jahren 001 bis 2003 unter der Leitung VonNn Gottfried Seebafß als Drittmittel-
projekt der Universität Heidelberg erarbeitet. DIe finanziellen ittel für das
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